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Für Michael



Diese schwerälligen Knochen, auch die merkwürdige

Entfernung zwischen Fuß und Fingerspitze und Hirn, und all

diese Liter Blut. Ich erschauerte. Es grenzte an ein Wunder,

dass sie sich nicht unentwegt verletzten, und dann das

Sterben in einem so ausgedehnten Körper.

Walter de la Mare, Erinnerungen eines Zwerges
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Kleiner Notizbleisti

Auf der Wache baten sie mich um etwas Sachliches, Nüchternes. Mary,

sagten sie, das nennt sich Aussage. Sie nahmen mich mit hinaus in den

kleinen Hof, wo sie immer zum Miagessen saßen, und zeigten mir einen

kleinen Baum, der leider dabei war, einzugehen. Etwas mit vier Beinen

hae ihn ziemlich übel angefressen. Aber machs nicht zu übertrieben,

sagten sie. Das versprach ich, doch im Stillen dachte ich, dieses

Vierbeinerige häe es doch auch ziemlich übertrieben, und auch der Baum

seinerseits übertreibe es jetzt, indem er sein Sterbchen machen wollte. Die

Polizisten saßen alle herum und aßen Brote und boten mir eines an. Das

hier ist köstlich, sagte ein Inspektor, meine Frau hat es gemacht. Als ich

sah, dass es mit Erdnussbuer und Gelee bestrichen war, fand ich ihn

etwas übertrieben, doch ich sagte nichts. Ich saß bloß da und betrachtete

den Baum und aß unterdessen mein Brot. Als ich aufgegessen hae, bat

ich um einen Bleisti, und sie gaben mir so einen kleinen Notizbleisti.

Ich sagte auch dazu nichts. Ich schrieb nur meine Aussage und gab sie ab

– es war eine Beschreibung des Baums, das sollte ein Weihnachtsgeschenk

ür ihren Hauptkommissar werden – also, meine Beschreibung, nicht der

Baum, denn der Hauptkommissar, na ja, der hae diesen Baum sehr gern

und er hae auch meine Art zu schreiben gern, und jeder einzelne Polizist

hoe, im Herzen des Hauptkommissars beördert zu werden und am Ende

vielleicht gar eine Gehaltserhöhung zu bekommen. Trotzdem, nachdem

ich da so lang im Hof herumgesessen und Brote gegessen hae, empfand

ich ein angenehmes Geühl der Verbundenheit, und als sie mich fragten,

ob ich noch etwas sagen wollte, erzählte ich ihnen, am Anfang verstehe

man die Welt, doch nicht sich selbst, und wenn man endlich sich selbst

verstehe, verstehe man die Welt nicht mehr. Damit waren sie anscheinend

zufrieden. Ach, Polizisten, die sind alle noch so jung.


